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Oer letzte Grund.
Wollen wir klagen , daß der Bundesgenosse , um bellen

Erhaltung willen wir vor mehr denn vier Jahren den
schwersten Krieg auf unS nahmen , die Treue aufgekundtgt
bat? Wollen wir zürnen , daß der Staat , der uns unend¬
lich viel verdankt , dessen wirtschaftliche Lebensfähigkeit m
Friedensjahren nicht zuletzt auch mit deutscher Tatkraft
aufrechterhalten blieb , die Nibelungentreue in der Stunde
der Gefahr verriet ? Wollen wir trauern , daß em Moimriv
von einem deutschenWesen entgegengesetzter Artung das Wort
nicht hielt , das er mehrfach gab ? , Es ist mmt Zeit zum
Klagen , Zürnen und Trauern . Es ist auch nicht Zeit , fetzt
mit der Tafel die Rechnung aufzumachen über alles , was
wir in diesen schweren vier Jahren dem Bundesfreunde
leisteten . Nicht dürfen wir die Opfer an Gut und Blut
zählen , denn sie waren umsonst , da seine Widerstandskraft
versagte , nicht dürfen wir die Verzichte aufzahlen ., die wir
um seinetwillen in Ost und West leisteten : denn sie waren
umsonst gebracht , da er sich selbst jedes Rechtes beraubt.

Wie ungeheuer der Bruch ist, der heute zwischen uns
und Österreich klafft , sagt der Heeresbericht aus Wien,
der knapp und klar verkündet : „Unserem mehrfach zum
Ausdruck gebrachten Entschluß zur Herbeiführung eines
das Völkerringen abschließenden Waffenstillstandes und
Friedens Rechnung tragen - , werden unsere auf italienischem
Boden kämpfenden Truppen das besetzte Gebiet räumen/
Schnell den Krieg beenden ! Um jeden Preis ! Retten,
was noch zu retten ist ! Und wenn wir uns ernsthaft
fragen , was eigentlich für Wien noch auf dem Spiel«
steht, waS da noch gewonnen und verloren werden kann,
so kommen wir bei der Antwort auf die Lösung des
Rätsels , warum der Abfall so plötzlich , warum der Treu,
bruch so brüsk erfolgte . Es galt die Krone zu retten , dre
Krone , die heute ohne Land ist.

Und eS ist nicht ohne bleibenden Wert für unsere
zukünftige Stellung , wenn wir den Gedankengängen nach»
spüren , die den Mann auf dem Habsburger Thron de-
schaftigten , seit er zuerst verspürte , daß der letzte Teil des
Kampfes , den mstret ' l Heer und Völker iMesf.
iim ferne « rbm gehr . Wer rn der Schwerer
Prelle gelesen hätte , wie Kaiser Karl über die
Abdankung des KdburgerS erstaunt war , den kann seine
Haltung nicht überraschen . Vornehm und bundestreu hat
Ferdinand von Bulgarien seine Krone niedergelegt , als «r
sie nur noch auf seinem Haupte durch einen Treubruch
gegen die ehemaligen Verbündeten halten konnte . Von
jenem Tage an sann Kaiser Karl dem Problem nach , allen
neuen Stürmen zum Trotz die Kaiserkrone zu retten , die
Herrschaft an sich zu fesseln , wenn auch das Land , das zu
beherrschen war , rings entschwand.

: Und wie es unverständlich ist, daß ein Fürst um seme
Krone bei einem anderen Menschen förmlich bitten kann,
wie eS Kaiser Karl durch Andrassys Mund bei Wilson
tun ließ , so ist es erst recht unverständlich , wenn amtlich
der Versuch gemacht wird , den Treubruch zu rechtfertigen.
In Wien wird nämlich amtlich die Darstellung verbreitet,
als sei die deutsche Regierung durch mehrfache Mitteilungen
unterrichtet gewesen , daß Österreich -Ungarn nur bis zu einem
gewissen Zeitpunkt den Krieg führen könne . Am 26 . Oktober
hat dann Kaiser Karl in einem freundschaftlichen Tele¬
gramm erklärt , daß Österreich -Ungarn veranlaßt sei , den
entscheidenden Schriät zu unternehmen . Der amtliche
Bericht verschweigt , daß Kaiser Karl das bevorstehende
Angebot eines Sonderfriedens dem Deutschen Kaiser als
einen „ unabänderlichen Entschluß * bezeichnte.
Deutschland stand damit vor der vollendeten Tatsache.

Der amtliche Rechtfertigungsversuch ist also miß¬
lungen ; aber er ist in anderer Richtung interessant . Er
läßt keinen Zweifel darüber , daß Kaiser Karl dem Druck
Andrassys nachgab , weil — er um seine Krone bangte.
Nie in der Geschichte ist ein Treubruch plötzlicher und
grundloser vollzogen worden . Und der Kaiser in Wien
deckt das Vorgehen seiner Minister mit seinem Namen,
mit demselben Namen , den er unter die Depesche an Kaiser
Wilhelm setzte, die nach seinem Regierungsantritt dem
deutschen Bundesgenossen ewiger Treue versicherte . Damit
aber haben wir in unser Merkbuch nicht genug des WiffenS-
werten eingetragen . Das Schicksal der deutschen Stammes¬
brüder Österreichs ist dem Verband gleichsam als
Morgengabe der neuen Freundschaft eingetragen worden,
denn das ewig denkwürdige Dokument , das die Unter¬
werfung unter WilsonS Forderungen ankündigt , spricht
zwar von Tschecho - Slowaken und Südslawen , erwähnt

- aber mit keinem Worte die Deutschen.
Nicht klagen also , nicht zürnen , nicht trauern , sei

unsere Losung angesichts deS Treubruchs der habsburgischen
Monarchie , sondern die Bekundung des festen Willens,
aus dem Zusammenbruch für uns zu retten , was für uns
gerettet werden muß : das Deutschtum in Österreich.
Wir wollen nicht mit Kaiser Karl um seine Krone bangen.

Zn Erwartung der Verban - saniwori.
| Die angeblichen Waffenstillstandsbedingungen.

Köln , 31 . Ottober.
Wie die Kölnische DolkSzeitung aus angeblich zu¬

verlässiger Quelle mitteilt , sollen die Waffenstillstands-
Bedingungen des Vtelverbandes folgende fein : 1 . Räumung
brr besetzten Gebiete in Belgien und Frankreich , 2 . Be¬
setzung der Rhcinbrncken durch amerikanische Truppen,

- *• Besetzung der Festungen Metz und Straßburg durch
französische Truppe » .

In Widerspruch mit dieser Angabe steht eine Berner
«Meldung , derzufolge her Wortlaut der Waffenstillstands-
p Bedingungen vom Pariser Kriegsrat den Verbündeten noch

"echt ausgestellt sei . In politischen Kreisen erklärt man.
°atz die Bedingungen zwar durchgreifend , aber nicht so

schwerwiegend sein werden , als man erwartet hätte . Jn §:
besondere soll General Pershing im Aufträge Wilsons für
Mäßigung eingetreten sein . ^ r _ y J„ _ „

Aus London wird gemeldet , daß Schatzkanzler Bonar
Law nach Paris gereist ist , wo erst jetzt die eigentlichen
Beratungen beginnen . Vor Ende der Woche sei mm
Entscheidung zu erwarten.

In Berliner unterrichteten Kreisen ist man der
Ansicht , daß die Waffenstillstandsbedingungen nicht zuerst
dem Auswärtigen Amte , sondern dem Großen Haupt¬
quartier mitgeteilt werden würden.

Wilson will persönlich antworten.
Präsident Wilson hat nach dem Eintreffen der letzten

deutschen Note im Weißen Haus die Vorsitzenden des
Marine - und Armeedepartements zusammenberufen . Wie
Schweizer Blätter erfahren , will Wilson von sich auS eine
Antwort an Deutschland erteilen.

* -

Eine neue Forderung ? , -
Ostpreußen bis Königsberg für Litauen.

Das litauische Jnformationsbureau in Lausanne ver¬
nimmt , daß Wilson dem Präsidenten des litauischen Rates
in Washington ein Dokument übergeben habe , in dem er
Litauen als unabhängigen Staat anerkennt . Präsiden:
Wilson versichert darin , daß alle litauischen Gebiete
einschließlich Ostpreußens bis Königsberg in einem
Nationalstaat vereinigt werden sollen . Der Präsident ver¬
sichert ferner , daß die Proklamation Litauens vor den
Friedensverhandlungen mit Deutschland staüfinden werde
und daß er seinen Entschluß den alliierten Regierungen
mitgeteilt habe.

Das litauische Jnformationsbureau in Lausanne hat
sich schon öfters als recht unzuverlässig bewiesen . Es ist
anzunehmen , daß Wilson einigermaßen zu seinem eigenen
Programm stehen will . Er wird sicher in seiner Um¬
gebung Leute haben , die ihm erklären können , daß Ost¬
preußen mit Königsberg in einem litauischen National¬
staate eine Ironie auf sein Programm wäre.

Ausrufung der Republik in Ltugarn.
Präsident Graf Michael Karolyi.

Budapest , 31 . Oktober.
I » Budapest ist die Revolution ausgebrochen . Der

Nationalrai ha « unter dem Präsidium deS Grafen Michael
Karolyi die Regierung übernommen . Militär und Polizei
haben den Nationalrat anerkannt.

Dieser Meldung znfolge hat also Graf Michael
Karolyi eine Gegenregierung errichtet . Die Ereigniffe
überstürzen sich.

Das Programm des Kabinetts Hadik.
Graf Hadik hat für sein Kabinett im Reichstag eine

Mehrheit gefunden , da er mit Ausnahme der Karolyi-
Gruppe auf die Unterstützung aller linksstehenden Parteien
des Abgeordnetenhauses sowie auf die Unterstützung der
Rechten rechnen kann . Das Programm des Grafen Hadik,
der möglichst ein rein bürgerliches Kabinett bilden will,
dem außer seiner Person kein Mitglied des Hochadels
angehören soll , ist folgendes : Rascher Waffenstillstand und
Fnedensschluß , vollständige Unabhängigkeit Ungarns , all¬
gemeines , gleiches und geheimes Wahlrecht und
radikale Be .sitzreform.  Die bestehenden gemein¬
samen Ministerien werden aufgelöst , die ungarischen
Truppen werden in kürzester Zeit in die Heimat befördert
und unter selbständiges ungarisches Kommando gestellt,
das dem als Palatin in Aussicht genommenen Erzherzog
Josef anvertraut werden soll . — Ob indes Graf Hadik
zur Ausführung seines Programms kommen wird,
erscheint angesichts der sich überstürzenden Ereigniffe mehr
als fraglich.

Gras Tisza emordet.
Budapest,  31 . Ol :t . (WTB ) Meldung des unga-

rifchen Korr .-Büros : Graf Stephan Tisza ist das
Opfer eines Attentats  geworden . Auf einem
Spaziergang mit einer Verwandten in der Herminenstraße
wurde er von Soldaten durch Revolverfchüffe getötet.

Seine Begleiterin ist angeblich verwundet.
*

Mit der Ermordung des Grafen Tisza , des lang¬
jährigen Leiters der ungarischen Politik , nimmt die
Revolution im Magharenreich , die bisher / abgesehen
von den Ausschreitungen in Slavo -nien , einen ver-
verhältnismätzig ruhigen Verlauf nahm , leider eine
blutige Wendung . Den Strömungen der neuen Zeit
war Graf Tisza nicht mehr gewachsen, schon als er
noch die Möglichkeit hatte , ihre Aeutzerungen mit den
Mitteln staatlicher Gewalt einzudämmen ; die rasende
Entwicklung der letzten Tage schritt vollends Wer
das hinweg , was den Inhalt seiner Politik ausge¬
macht hatte . Aber auch seine Gegner werden ange¬
sichts des tragischen Endes anerkennen , daß mit Tisza
ein in seiner Art charaktervoller Mann untergegan¬
gen ist, der ein ganzes , nun freilich zusammengebro¬
chenes System mit persönlicher Würde vor der Welt
vertreten hat . * ■

*

Rcvolukr'cnZre Kundgebungen in Wien.
Abreise Kaiser Karls.

Wien . 31 . Oktober.
Gestern waren von morgens bis spät abends Kund-

gebuugeu für die Rrvubtit an der TaaeSordn,, « - . Dt«

schwarzgelben Fahne « wurde « herabgeriffe « und " durch
reichödeutsche Fahnen ersetzt.

Große Maffen durchzogen den ganzen Tag di«
Straßen , unbehindert von der Polizei , die machtlos war
und zudem der erregten Menge ein Entgegenkommen be¬
wies wie nie . Die Menge zog mehrmals vor die ge¬
schloffenen Tore der Hofburg , bis man erfuhr , daß Kaiser
Karl mit seiner Gemahlin nach dem Schlosse Gödöllö in
der Mhe Budapests ahgereist sei.

Tentsch -Lsterreich gegen den Treubruch.
Der deutsch - österreichische Nationalrat hielt am

Mittwoch in Wien seine zweite Sitzung ab . Sämtliche
Redner protestierten gegen die letzte Note des Ministers
des Äußern Grafen Andraffy an Wilson , wodurch die
Gefahr eines unheilbaren Risses zwischen Deutsch -Österreich
und Deutschland entstand . Sie wandten sich dagegen , daß
diese Note ohne Einvernehmen mit der deutsch -österreichischen
Nationalversammlung abgesandt wurde , und protestierten
gegen die beabsichtigte Annexion deutscher Gebiete durch
den tschecho-slowakischen Staat . Der Sozialdemokrat Ellen¬
bogen bezeichnete den Abfall von Deutschland als
schmählichen Treubruch , die einzige Sicherung des
deutschen Volkes gegen die Preisgabe seiner Interessen
sei die Konstituierung des deutsch -österreichischen Staates
als Republik . Es wurde einstimmig ein Beschluß ange¬
nommen , der Einspruch gegen Andrassys Note erhebt und
erklärt , daß nur die Nationalversammlung oder ihre
Organe befugt find , das deutsch -österreichische Volk in der
äußeren Politik insbesondere bei den Friedensverhandlungen
zu vertreten.

Die Regierung von Deutsch -Österreich.
Di « deutsch -österreichische Regierung ist heute gebildet

worden . Zu Staatssekretären wurden ernannt : AußereS:
Victor Adler,  Sozialdemokrat ; Krieg : Rittmeister
Josef Meyer,  Deutsch -Agrarier ; Inneres : Dr . Mataja,
Sozialdemokrat ; Finanzen : Dr . Steinwender , deutsch-
national ; Handel : Dr . Urban , deutsch -national ; Wohlfahrt:
Junkel . christlich -sozial ; Unterricht : Pascher , deutschnational;
Justiz : Roller , deutsch -national ; Ackerbau : Stockler , christ-
. h wzial ; Fürsorge : Hämisch , Sozialdemokrat ; Öffentliche

Arbeiten : Zertik , christlich -sozial ; Ernährung : ehemaliger
Sektionschef Löwenfeld : Gesundheit : Professor Dr . Kaupp.

Waffenstillstand mit der Türkei.
London,  31 . Okt . ( WTB ) Das Reuterbüro er¬

fährt , daß der Waffenstillstand mit der Türkei am 31.

Oktober mittags unterzeichnet worden ist.

Eine amtliche  Meldung vom Abschluß des Waf¬

fenstillstandes liegt bis jetzt nicht vor.
*

Ueber die politische Tragweite des Abschlusses ei¬
nes W affenstillstandes zwischen der Türkei und dev
Entente , der nach den Ereignissen der letzten Tage
keine Ueberraschung bedeutet , wird man erst dann ein
klares Bild gewinnen können , wenn die Einzelheiten
der Abmachungen bekannt werden.

politische Rundschau. v
Deutsches Reich.

+ In der letzten Sitzung des Kriegskabinetts kam
auch die bolschewistische Werbearbeit zur Sprache , die von
untergeordneten Stellen der Berliner Vertretung der
Sowjet -Regierung auszugehen scheint . Es wurden in
diesem Zusammenhänge verschiedene sich als notwendig
erweisende Maßnahmen erwogen und beschlossen.

+ Im Reichswirtschaftsamt tagte unter Vorsitz des
Staatssekretärs Freiherrn v . Stein die Kommisfirm für
Demobilmachung der Arbeiterschaft , um den Bericht
über die Tätigkeit ihres Arbeitsausschusses entgegen-
zunehm n. Nach Mitteilung des Unterstaatssekie .ais
Dr . Müller hat der Arbeitsausschuß der Frage der
Arbeitsbeschaffung bei seinen bisherigen Arbeiten di-
größte Aufmerksamkeit gewidmet . Er hat es sich besonders
angelegen sein lassen , auf schleunigste Vergebung der zahl¬
reichen rückständigen Reichs -, Staats - und Kommuna -
aufträge , die Milliardenwerte darstellen , hinzuwirken , und
hat Vorkehrungen getroffen , diese Aufträge auf eine noch
breitere Grundlage zu stellen und für beschleunigte Flüssig¬
machung der hierfür benötigten Mittel zu sorgen . Die
Pflicht zur Arbeitsbeschaffung erstrecke sich aber auch auf
jeden einzelnen , der in seinem Betriebe von sich ans jede
greifbare , Arbeit sofort so vorbereiten müsse , daß sie int
Augenblick der Demobilmachung in Angriff genommen
werden könne ; denn nur so sei eine rechtzeittge Bereit¬
stellung , ausreichender Arbeitsgelegenheit möglich , die ire
Gewähr für eine ordnungsmäßige Durchführung der wirlt
schaftlichen Demobilmachung biete.

+ Die Neuordnung in Bayern durch Umbildung des
Beamtenminister ums Dandl ist so gut wie vollendet.
Von den bisherigen Ministern verbleiben , wie wir schon
mitteilten , außer dem Vorsitzenden der Minister des
Innern v . Brettreich , der Kultusminister v . Knilling und
der Kriegsminister General v . Hellingrath . Das Kabinett
wird durch Ernennung von drei Ministern ohne Porte¬
feuille aus 10 Mitglieder gebracht . Als parlamentarische
Minister werden u . a . genannt : v . Casselmann ( lib ^.
Justiz , v . Fleisch (Ztr .) und Hoffmann (Soz .).

+ Die Ergänzung zum preußischen Einkommensteuer¬
gesetz wird in erster Linie eine Erhöhung der Steuersätze
rnthalten . Sie wird eine gesetzliche Regelung der Beweis¬
last bringen in dem Sinne , daß dem Steuervflichtiaeu de»



Nachweis obliegt) falls er der Steuerbehörde gegenüber
eine Uberbürdung behauptet. Die grundlegenden Fragen
über Versteuerung nach dem dreijährigen Durchschnitt,
über die Verschiedenheit in der Versteuerung der Attien-
gesellschaften und Gesellschaften m. b. H. sollen einer
größeren Reform , die erst nach Friedensschluß durchzu¬
führen ist, Vorbehalten bleiben.

+ Wie aus Straßburg berichtet wird , ist die Bildung
eines Koalitionsministeriums in Elsaß - Lothringen
gescheitert , da die Besprechungen ergeben haben, daß das
Zentrum , die Sozialdemokratie und die Lothringer den
Eintritt in ein solches Ministerium ablehnen. Staats¬
sekretär Hauß , der bisherige Vorsitzende der Zentrums¬
fraktion, hat infolgedessen seinen Austritt aus der Frak¬
tion erklärt. Die fortschrittliche Fraktion , die im Inter¬
esse des Landes die schleunige Bildung eines Koalitions¬
ministeriums für dringend notwendig erachtete, hat beab¬
sichtigt, der Regierung die Bildung eines solchen
Ministeriums anheimzustellen, ohne von Fraktions wegen
hierfür bestimmte Vorschläge zu machen. — Der Zu¬
sammentritt des Landtages , der für den 12. November
geplant war . wird unter diesen Umständen wahrscheinlich
verzögert werden.

Irvhlond.
X Die Lag« in den russischen Nandstaaten ist nach

Berichten nordischer Blätter außerordentlich kritisch. Sie
sind ebenfalls in die Räumung der besetzten Gebiete, die
Deutschland zugestanden hat, einbezogen. Bisher hat
Deutschland die Anarchie dort niedergehalten. Nach der
Räumung wird der Bolschewismus aber sein Haupt er¬
heben und von den Randstaaten auf Finnland übergreifen,
von wo er auch Skandinavien in schwere Gefahr bringt.
Die Folgen für die ganze Welt sind unberechenbar. Nur
ein baldiger Friedensschluß kann diese Gefahr beseitigen.
— Inzwischen wird von der Sowjetregierung der Kampf
gegen die Gegenrevolution mit äußerster Erbitterung fort¬
geführt. Es sind besondere Strafexpeditionen organisiert
worden, die die verschiedensten Gegenden unstcher uiachen.
In Kasan allein wurden 700 Bürger erschossen.

Osterretch-Ungan».
X Wie die Wiener Blätter melden, sprach sich die aus

Deutschland zurückgetehrte Abordnung der deutsch-
österreichischen Nationalversammlung über das weitgehendste
Entgegenkommen, das sie in Ernüürungsangelegenheiten
und Verkehrsfragen in Berlin und Dresden gefunden hat,
befriedigt aus . Die . Neue Freie Presse" berichtet, daß
die deutsche Reichsregierung bereits die Verpflegung
Deutsch-Österreichs mit Mehl für 90 Tage zusichern wollte,
als im letzten Augenblick die Antwortnote der Monarchie
an Wilson bekannt wurde. Die Stimmung in Berlin sei
völlig umgeschlagen, trotzdem habe sich die deutsche Reichs-
cegierung bereit erklärt, vorläufig die Mehrlieferung auf
neun Tage zu übernehmen und habe ein weiteres Ver¬
halten in der Frage der Lebensmittelaushilfe an Deutsch-
Österreich von der Stellungnahme der deutsch-österreichischen
Nationalversammlung zur Antwortnote an Wilson und
»r Bündnisfrage abhängig gemacht.
Aus In- und Ausland.

Berlin , 31. Oft. Der Kaiser bat fich heute an die
Front begeben.

Berlin , 81. Oft. DaS preußische Staat - Ministerium ttai
gestern zu einer Sitzung zusammen.

Berlin , 31. Oft. Der polnische Ministerpräsidenthat an
den Reichskanzler die telegraphische Bitte um Einstellung der
Lebensmittelausfuhr aus Polen gerichtet.

Weimar , 31. Okt. Die großherzoglich weimarische Staats¬
regierung hat soeben ein Dekret an den Landtag gebracht,
wonach sie sich bereit erklärt, mit einem Ausschuß des Land¬
tags sofort in eine Beratung über die Abänderung bes
Wahlrechts einzutreten.

Schwerin, 31. Okt. Der mecklenburgische Landtag
ist zum 26. November nach Malchin einberufen worden. Unter
den Vorlagen befindet sich auch die Änderung der Landes-
verfafiung.

Hall. 31. Okt. Der Minister genehmigte den Deutschen
Salinen -Vereinigungen die Erhöhung der Tafelsalzpreise
um 160 Mark für 200 Zentner Salz ab 26. Oktober.

Wien , 31. Okt. Die Haftentlassung Friedrich AdlerS.
des Mörders des Grafen Stürgkh wird im Laufe des heutigenTageS erfolgen.

Amsterdam, 31. Okt. Eine Meldung aus London besagt,
daß seit drei Tagen keine U-Boot -Angriffe  medr erfolgt
waren, was offenbar auf eine Anordnung der Admiralität
zuruckzufübren wäre.
L Bukarest, 81. Okt. Der deutsche Botschafter in Kon-
ktantmopel. Graf Bernstorff.  ist über Konstanza. Bukarest
und Budapest nach Berlin gereist.

Hiote Wosen.
Roman von H. Courths - Mahler.

34. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Josta war froh , daß ' das  Gespräch von Gräfin

Nerltnde abgelenkt war . Weil sie Rainer nicht offen
ihre Meinung über dieselbe sagen konnte , wollte sie
lieber gar nicht von ihr sprechen. Aber ganz deut¬
lich fühlte sie, daß es ihr nicht angenehm sein würde,
ihr täglich in Ramberg begegnen zu müssen . Sie
Ivar im stillen dem Erbauer des Wttwenhauses dank¬
bar . So mußte sie wenigstens nicht unter einem Dach
>nit der Gräfin wohnen.

Als der Wagen vor dem Jungfernschlößchen hielt,
fragte Rainer:

„Darf ich euch noch ein halbes Stündchen Ge¬
sellschaft leisten ?"

Josta freute sich, daß er bleiben wollte , sprach es
rber nicht aus . Sie sagte nur freundlich:

„Du kannst den Tee mit uns nehmen , Rainer.
Zur Teestunde macht sich Papa jetzt immer von Ge¬
schäften frei , weil er weiß , daß ich nicht mehr lange
bei ihm bleibe . Da können wir , wenn es dir recht
ist, sogar ein ganzes Stündchen verplaudern ."
i Der Graf ließ sich nur zu gern halten . Er fühlte
sich so närrisch jung und glücklich in Jostas Gesell¬
schaft, daß er über sich selbst lächeln mußte.

„Natürlich bleibe ich gern , so lange ich darf , ohne
zu stören ."
, „Du störst niemals ."

„Aber ich meine , du hast vielleicht noch zu tun
fc- für morgen . Und heute abend hast du auch Gäste
pl bewirten , wenn auch nur Gerlinde , Henning und
tzrick."

,£ ), heut abend sind wir ganz in der Familie,
fa ist nichts zu tun . Es werden drei Gedecke mehr auf¬
gelegt, bas ist alles . Und morgen früh bekomme
ich noch eine Hilfe . Tante Maria , Mamas Kusine , du
vetßt , sie lebt im Stift zu St . Annen , wird morgen
früh eintreffen und sich hier im Jungfernstift nieder-
(Qjfeft, Sie hat sich liebenswürdig erboten , Papas

N ' .̂ « k§ Echen der holländischen und belgischen
Regierung ist̂ em Abkommen getroffen worden, wonach sofort
nach Friedensschluß M000 holländische Armeepferde für
die Landwirtschaftin Belgien ausgefühtt werden.

Monarchische Kundgebung des Herrenhauses
. tt. Berlin , 81. Oktober.

! Als einziger Punkt auf,- der Tagesordnung der beuttgen
Sitzung des preußischen Herrenhauses steht der bekannte
Antrag des Grafen Bork auf Bekundung der Treue zum
onZestaminten Herrscherhause. Die Minister Dr . Friedberg
und Drews wohnen den Beratungen bei.
n . rQ fa  11eftr em als Berichterstatterführt auS. eine der
ol !?s i=/-ur  ^ en ^/rag fei die Tatsache, daß sich im eigenen
^.ande Sstmmen erhoben haben, die Angriffe gegen den Königrichten. Redner schließt: Eine Sturmwelle kann über uni

«.aÜ,er  Macht wird so stark sein, um die
«Verehrung und die Liebe zu unserem angestammten Herrscher-
haus uns aus dem Herzen zu reißen. (Beifall.)
„ . ' .Drafdorck von Wartenburg  erklärt : Preußen läßt fich
nicht benien ohne sein Herrscherhaus. Was auch die Zukunft

-? 00' "Aonal wird unsere fernere Entwicklung sein
un b/Äen muffen. W,r stehen vor einer neuen Epoche
unserer Geschiffte. Wir wollen und dürfen nicht brechen mit
Pf? Verlleferungen von Jahrhunderten . Unsere

eiche Armee ist daS eigenste Werk unierer Fürsten.
..Zs?? 5«e»fmn0t. Königtum der Hohenzollern"E und soll ibr erhalten bleiben. Ich bitte Sie . das einst

von uns abgelegte Gelöbnis der Treue unserem König und
w!ed» h? len!" (Ön e)" ftWini0e 2tnnaÖme be§  Drages zu

Herzog von Trachenberg:  In der Liebe und Treu«
Herrscherhause stehen wir der alten

on  An sich bedürfte es für das Herrenhaus
^ ^ vereinzelter Gegenäußemngen keiner ausdrücklichen
Versicherung. Da aber der Antrag gestellt ist, stimmen wirilim zu.

Waldenburg:  Wir sttmmen
selbstverständlich dem Anträge zu.

wird einstimmig angenommen. Die nächste
Sitzung soll am 16. November stattsinden.

Ser Krieg.
Weshalb Amerika in den Krieg eintrat.

Auf einem Frühstück zu Ehren amerikanischer Jour¬
nalisten in London redete u . a . der Befehlshaber der
in die europäischen Gewässer entsandten Seestreit-
kräste Admiral Sims . Dieser sprach laut „Times"
die folgende autoritative Auffassung aus : Als Ame¬
rika in den Krieg eingetreten sei, seien die Mittel¬
mächte im Begriff gewesen, den Krieg mit großer
Schnelligkeit zu gewinnen . „Es schien unvermeidlich,
daß die Mächte des Verbandes unterliegen würden,
wenn die Dinge so weiter gingen . Der Feind zer¬
störte monatlich beinahe eine Million Tonnen ." —
Ter amerikanische Admiral spricht also aus , daß die
Vereinigten Staaten in den Krieg eintraten , weil sie
fürchteten , das Deutsche Reich mit seinen Bundesge¬
nossen werde siegen.
Kleine Kriegspoft.

Amsterdam, 31. Okt. . Nieuwe Rotterdamsche Courant"
meldet halbamtlich, daß. wenn die Ereigniffe an der Süd-
grenze Hollands keinen ernsthafteren Charakter annehmen als
in den letzten Wochen, für die meisten Truppenteile die
üblichen Urlaubserteilungen  wieder etntreten werden.

Rotterdam , 31. Oft. Von zuverlässiger Quelle wird ge¬
meldet. daß die belgische Regierung  Estde der Woche von
Havre nach Brügge  überstedeln iMd.

Zürich, 31. Okt. Nach verschiedenen Blättermeldungen
wird die russische Rote Armee  mit eisernem Fleiß geschaffen
und umfasse bereits v» Million Mann.

Vom Tage.
Befchlüffe des BundeSratS.

Brrli », 81. Okt. In der heutigen Sitzung des Bundes-
rats wurden angenommen: 1. Bekanntmachungen über die
Geltendmachung von Ansprüchen von Personen, die im Aus¬
lande ihren Wohnsitz haben, sowie über die Fristen deS
Wechsel- und Scheckrechts für Elsaß-Lothringen, 2. die Vor-
läge wegen Umprägung von Silbermünzen, 3. eine Bekannt¬
machung, betreffend Ankauf von Menschenhaaren, 4. eine Be¬
kanntmachung. betr. Eraänruna der Verorbnuna über El-k»

tzausyatl vorzusteyen , wenn ich ihn verlasse , und mir
jetzt in diesen Wochen betzustehen bei der Beschaffung
meiner Aussteuer ."

,£ ), das ist ja sehr angenehm . Da brauche ich
Mir wenigstens nicht zu große Borwürfe machen, daß
ich dich Papa entführen will ."

„Diese Vorwürfe hättest du dir auch ohnehin nicht
zu machen brauchen , lieber Rainer, " sagte der Minister.
»Aber ich muß gestehen, daß es mir lieb ist, Tante
Maria im Hause zu haben . Sie ist eine sehr sym¬
pathische, taktvolle Persönlichkeit und wird meinem
Hause in angemessener Weise vorstehen . Da sie jeder¬
zeit ihre Stiftsstelle wieder einnehmen kann , wenn
ich einmal sterben sollte , so gibt sie ja nichts Unersetz¬
liches auf ."

Die drei Personen waren inzwischen in Jostas
kleinem Salon , einem lauschigen , reizenden Raum , der
den Stempel ihrer Persönlichkeit trug , eingetreten und
-nahmen nun Platz , während ein Diener den englischen
Teewagen hereinrollte , auf dem alles bereit sta..'
Rainer sah sich mit seltsamen Gefühlen im Zimmer
um . Ueberall standen Vasen mit Blumen gefüllt —
ptatttberger Rosen —, lauter tiefrote Rosen die Rainer
3tbntS aBuSb %mul Ue' ?V ?*r™ «Htllch » eb-voll
löj ÄÄ U" b 6ufte,en ' tote °b °n v° m

anmutiger Weise machte Josta die Wirtin Sie
den Drener entlassen und füllte die Tassen selbst

Für den Vater gab sie, wie er es liebte , Zucker hinein
Rainer reichte sie den Tee ohne jede Beigabe *

b“ nimmst nichts dazu . Doch von
vlefen Toasts darf ich dir anbieten “ saate fie mif
v” ungezwungenen Sicherheit der großen D̂ame und
doch in mädchenhafter Weise.

. ÄL bediente sich und küßte ihr die Hand . Und
Ei" heißes , stürmisches Glücksgefühl stieg in ihm auf
2*?» ef baran  dachte , daß sie ihm nun bald täglich den
ifire MWi6t1*en  würde . Mit Entzücken blickte er auf
!nnee« ^ ^ bn, schlanken Hände , die so edel geformt
waren , daß ste einen Bildhauer hätten begeistern
^ ? isen. Auch der Minister ließ sich mit Behagen von
hinein Töchterchen verwöhnen und kostete dies Ruhe-ltundcben aus . '

trijität und Gas sowie Dampf. Druckluft. Heiß- und Leitun»̂
Dom 21. Juni 1917, 6. eine Bekanntmachung über hi

8enabrun8 §. und VerlegungSsristen. 6. eine Bekanntmachung
über die Befugnis des Begriffs Notenbank zur Ausgabe u»?
Noten. 7. ein Gesetzentwurf über die Feststellung eines vierte
jah^ l918* *Um  bieichshaushaitSplane für das Rechnung

Nur im Einvernehmen mit Deutschland.
., „.^ ^ n, 3l. Okt. An der Spitze der heutige» Morge«.
blätter erschien ein Aufruf deS StaatöratS . in dem die
völkerung aufgefordert wird, die Ruhe zu bewahren <■£
wird mitgeteilt, daß der EtaatSrat die Regierung
«ommen tmb nur im Einvernehmen mit dem Deutsch«,
Reiche Frieden schließen wird. M®!|

35>ic mon sich tu Österreich den Waffenstillstand den,».
Wien , 31-,Okt. In südslawischen und kroatischen Krell»

-u- -°-°L
Einstellung der Kampstätigkeit. Konstituierung bti

tschechischen und südslawischen Nationalstaates, lbberusi^
der flämischen Truppen von der Front . Besetzung d«
strittigen Gebiete durch internationale Truppen. Errichtun«
besonderer Kommissionen zur politischen und wirtschaftliche,
L âu dation. Bestimmung der FriedenSdelegierten «3Wahl der gesetzgebenden Versammlungen.
. Me verlautet, finden diese Leitsätze die Zustimmung, mnt.

Lebender Wiener Stellen und Persönlichkeiten 0 ma6'
Di - österreichische Flotte den Kroaten übergebe ».
Wien , 81. Okt. Die österreichisch-ungarische Marin»

Verwaltung hat die Flotte dem südslawischen National^
übergeben. In Pola soll eine amerikanisch« Flotte er.
scheinen. Zwischen der Dynastie und den Südslawe»
vcrha-.del? °" ** * "*" ÖCm * • * » Deutsche«

Die Tschechen sperren die KohlenauSfuhr.
»-iKVA -ZL ÄfcS Sffis
dahnwagen in Böhmen angehalten wurden, über ihre Ver¬wendung wird eine besondere Kommission Verstlauno
utU« fieIIt0mmtfrt0n roirÖ bn  0efamte  Kohlendienst Böhmen,
>, Die Auflösung im vstereichischen Heer.

Prag , 31. Oft. In Leitmeritz haben die deutsch-bähn>ll6>«>

iÄÄ 'Ä 5 'iS aÄ ."® !« “» ä ?'ÄS
Wilsons Fordernngo » an vsterrrich.

« 'ilÄ

fSÄÄ ' |^ "Ä Sag ÄiJÄ '“iii;

I . Serbien im Anfstand.
^>afel, 31. Oft. Serbien ist von dem

rt etttrrafaeb  iIbef ®er6iew e{n Soldaten , und
per « a»-rn . «v F ^ kurzem wir « bereits der Sowjet»er Bauern und Arbeiterdeputierten . Die serbisch«“• st
Rtint «onstantinoveler Kundgebungen für Sonderfriedra.

Konstautinopel, 31. Oft. Ein
behauptet, in Konstantinopel roären âSngeffi*

- Weihblschof D . Jedzink gestorben.

JßoiU*  und Kriegswirtschaft.
-» Verschärfte Ablieferungsfrist . Der StaatSkommkff«

für Volksernährung hat nach der .Deutschen Pari . Corr."
angeordnet, daß die Landkreise ihre Ablieferungsschuldigkeit
unbedingt erfüllen, d. h. die ihnen auferlegte Kartoffel- und
Getreldemenge auf jeden Fall abzuliefern haben. Sollte
durch den Schleichhandel eine Kürzung dieser abzuliefernüen
Mengen etntreten, so sind die Rationen der Selbstversorger
und Versorgungsberechtigten zu kürzen. Die Bestimmung
wird in Zukunft unnachsichtlich durchgefübrt werden.

h,„rÄI ° laßen sie bis sechs Uhr zusammen. Dam
wurde Josta ans kurze Zeit abgerufen. Als die beide«
Herren allein waren, sagte der Minister.

.benr Glückwünschen, die anläßlich eurer
Verlobung emgelaufen sind, befand sich auch ein Schrei¬
ben der GroMerzogin Helene, das ein Blumenarran¬
gement für ^ osta begleitete. Ich habe dies Schrei¬
ben aus der Menge der andern herausgesucht, um eS
dir zergen zu können. Hier ist es."

Er entnahm seiner Brieftasche eine Briefkarte,
die mrt einer Krone verziert war , und reichte sicfttatner.
. ..-,^ ser faßte danach. Und mit einem ruhigen,

ernsten Blrck rn das Gesicht des Ministers sagte eraufatmend: '
' '^ Enn ich noch nicht gewußt hätte, daß ich dies

überwunden habe, hätte ich es jetzt gemerkt. Früher
hatte ich ein Schreiben aus dieser Hand nicht so ruhig
rn der memen halten können.̂

„Das freut mich herzlich, Rainer . Der Herzog
hat seiner Schwester in einem Privatschreiben von
deiner Verlobung Nachricht gegeben. Er gestattete mir
gnädrgst, das Antwortschreiben zu lesen. Die Groß-
herzogrn schrieb ihm, sie fteue sich von ganzem Her»
»en, daß du dich endlich entschlossen habest, dich
vermählen. Sie hoffe und wünsche, daß du so glück«
luh werden mögest, als sie es selbst geworden fei/

Graf Rainer las nun die Briefkarte der Groß-
lautete - ^ *t)at an  ^ en ^Unister gerichtet und

„Eure Exzellenz dürfen versichert sein, daß ich
Ew frohen Ereignis in Ihrer Familie den herz¬

lichsten, wärmsten Anteil nehme. Möge Ihrem Fräu¬
lein Tochter ein reiches, volles Glück beschieden sein,
möge es ihr vergönnt sein, nicht nur glücklich r/
sein, sondern auch glücklich zu machen. Das ist für
uns Frauen doch das Höchste. Im Glück der Men-
schen, die uns nahe stehen, finden wir das eigene
Glück. Bitte , grüßen und beglückwünschen Sie das
Brautvaar in meinem Namen. Ebenso begrüßt Sie
selbst, siebe Exzellenz,

Ihre Ihnen wohlgesinnte
Großherzoain Selene."
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^ Winterkartoffeln . DaS KriegSernährungSamt bat sich
Mranlabt gesehen, die Ablieferungspflicht für Speisekartoffeln
,u erhöben. Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts
dat angeordnet , daß ein Teil der bisher für Zwecke der ge¬
werblichen Verarbeitung vorgesehenen Kartoffeln zur Deckung
seg Speisekartoffelbedarfs heranzuziehen ist. insbesondere
werden die den Brennereien zum Brennen belassenen Kar¬
toffeln in Höhe von 25 % der ursprünglich freigegebenen
Mengen als Speist kartoffeln in Anspruch genommen . Auber-
bem dürfen gesunde Kartoffeln künftig nur noch dann ver»
Mert werden , wenn sie kleiner als 1 Zoll , bisher 1% Zoll,
■*# Kundenlisten für Echuhwaren führt der Berliner
Magistrat ein. Die Bestellung bedarffcheinpflichtigen Schuh¬
werks erfolgt vom 4. November ab schriftlich unter Benutzung
eines in den Bezugscheinstellen und den Schuhwaren-
handlungen erhältlichen Änmeldevordruckes . Die Anmeldung
kann nebst dein Schuhbedarfschein dem vom Besteller ge¬
wählten Schuhwarenhändler eingereicht werden , der die
Kestcllungen in der Reihenfolge des Einganges in die Bestell¬
tste einzutragen hat . Die Nachbarstädte wollen dem
Beispiel folgen . _

Au» Rah und Aenr
Herborn, den 1 . November 1918.
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Präsident Wilson.
f Ein Charakterbild.
' Die Augen der ganzen Welt sind jetzt auf daS kleine
Arbeitszimmer im Weißen Hause zu Washington gerichtet,
wo Wilson , der „König der Demokratie " , über ^ kr,eg und
Frieden entscheidet und mit Oberst House . semem Swerten
-rch, täglich Besprechungen abhält . Was ist dieser WUson
Kr ein Mann ? Trotz all den ziemlich wortreichen Der-
K " tl < ,m SBetlouf M » »I9V . S
Welt hinaus gehen ließ , schwankt sem Charakterbild noch
gar sehr in der Zeitgeschichte . Es gibt in Amerika Leute
die in ihm ein Genie sehen wollen , einen Menschen von
der Art Abraham Lincolns , mit dem er vor der »westen
Präsidentenwahl in zahllosen Waallokalen verglichen
wurde . Andere schätzen ihn nicht ganz so hoch em . und
diese andern haben zweifellos recht. An Lincoln erinnert dre
Art, wie er zur Umkleidung recht praktischer Zwecke dtckm
Moralnebel aufsteigen läßt : fügt man noch hinzu , br auch
Wilson nur ein einfacher Bürger ist. der seinen Stand¬
punkt gegen eine ganze Welt vertritt , so find die Ver¬
gleichungspunkte restlos erschöpft . Erheblich großer al , die
Ähnlichkeit zwischen den beiden Präsidenten sind ledenfalls
die Unterschiede , die zwischen ihnen bestehen . Abraham
Lincoln war ein Holzfäller mit Bauernmamnen und
machte den Weg des Helden einer Mark Twastl -Geschichte.
Woodrow Wilson aber , der einer sudstaatlichen Familie
entstammt und von dieser seine ausgesprochene Vorliebe
für England geerbt hat , ist ein Aristokrat , soweit man das
in Amerika überhaupt sein kann . . , ,

Wilson ist ein alter Mann . Er war schon e,n reifer
Mensch, als er die Princeton -Universität leitete und für
die Aufhebung der Unterschiede in der Behandlung armer
und reicher Studenten eintrat . Dann war er Gouverneur
des Staates Newyork ; das ist die typische Laufbahn
amerikanischer Staatsmänner und der gerade Weg zur
Präsidentschaft . Das interessanteste ist, daß ei Präsident
wurde , weil die Millionäre , die seine Wahl finanzierten,
einen weltfremden schwachen Mann haben wollten , und
wie einst Rudolf von Habsburg bat er dann alle über¬
rascht und enttäuscht , denn dieser Professor war alles
andere eher denn Weltfremd . Der lange hagere Mensch
mit der pastorenhaftem Stimme hat viele Bücher geichrieben
und sich für seine politisch -philosophischen Schriften die
deutsche Philosophie als Muster genommen . Das war zu
der Zeit , als er in lebhaften Beziehungen zu dem deutschen
Professor Münsterberg stand . . „ ,

DaS Familienleben des Präsidenten war nie glücklich.
Seine puritanische erste Frau hinterließ ihm nur Töchter;
die älteste zeichnet sich durch verblüffende Häßlichkeit aus
und ist der Typus der Frauenrechtlerin aus den Witz¬
blättern . Seine zweite Frau , eine wohlhabende Dame,
der Washingtons bestes Versatzamt gehörte , « >ar seine
Freundin schon, als die erste Frau noch lebte . Frau
Norman Galt — so hieß sie vor ihrer Verheiratung mit
dem Präsidenten — ist sehr hübsch und hatte gute gesell¬
schaftliche Beziehungen zu Sir Spring Rice , dem englischen
Botschafter in der Bundeshauptstadt . Wilson ist ein reicher,
mindestens aber ein selbst für amerikanische Begriffe wohl¬
habender Mann . Man erzählt sich, daß er seiner zweiten
Frau Hochzeitsgeschenke von fabelhaftem Werte gemacht habe.
Einige Zeit war er wegen seiner Geldgeschäfte ernsten Vor¬
würfen ausgesetzt . Es wurde nicht bloß von seinen
Widersachern behauptet , daß er die Politik oft mit Börsen¬
spekulationen verquickt habe . Der einzige Sport des Präsi¬
denten ist das Reiten . Doch nimmt er gerne teil , wenn die
kleinen Buben von Washington auf der Straße vor dem
Weißen Hause Schlagball spielen ; solches ist der Popula¬
rität halber in Amerika durchaus löblich und beileibe nicht
lächerlich. DaS Leibblatt des Präsidenten ist die „New-
yorker World ", die auf diese Ehre natürlich sehr stolz ist
und immer wieder zu Neklamezwecken verkündet : „Wilson
liest täglich die World , tust du es auch ?"

□ Trr Frevel tes Banknotcnhamstcrns . In bei
letzten Sitzung des Zentralausjchuffes der Reick,sbank ha>
Reichsbankpräsident Havensrein noch einmal nachdrücklich
vor dem Aufspeichern papierner Zahlungsmittel gewarnt
Man kann nur von ganzem Herzen wünschen , daß dies,
Worte Widerhall in allen deutschen Herzen finden , daß si,
einem Unfug steuern , der nahezu unsre nationale Wirt¬
schaft mit einer Kalamität bedroht . Während des Krieges
ereignete es sich hier und da , daß Klemgeldmangel eintrat,
Er war auf mancherlei Ursache zurückzuführen und zu,
Not begreiflich . Unbegreiflich aber ist es , daß Tausend,
von Leuten ihr Guthaben von Banken , Kreditanstalten,
Sparkassen abheben , um das Papier — Banknoten oder
Darlehnskassenscheine — zinslos im Hause aufzubewahren.
WaS fürchten denn die Übereilten , Vorsichtigen ? Den
Staatsbankerott ? Träte er, was ausgeschlossen ist, ein , so hilft
ihnen das Papier daheim im Kasten nichts , es ist wertlos,
Gold und Silber konnten sie noch ins Ausland verschieben,
die Kassenscheine nimmt ihnen niemand ab . Oder fürchten
sie die Zahlungsunfähigkeit der Banken und anderer Kassen-
insütute ? Oder die Möglichkeit eines Moratoriums ? Bei
der durchaus gesunden Finanzgebahrung des Reiches sinl
auch 'diese Befürchtungen — unabhängig vom Ausganz
des Krieges — völlig grundlos . Mit allem Nachdruö
muß immer wieder daraus hingewiesen werden » daß das
Banknotenhamstern unsinnig ist. weil es — wenn alles
wankt und stürzt — nicht vor Verlusten schützt, daß es
unklug ist, weil es zinslos Kapitalien brachlegt und das
es eine schwere Schädigung des Vaterlandes bedeutet
weil es den Geldoerkehr , den Blutumlauf des gesamter
Wirtschaftslebens unterbindet . Könnt ihr nicht einmal
ein einziges Mal . der Vernunft und Besonnenheit Raun
geben ? Nicht das Interesse deS Vaterlandes , nur eigene!
Interesse erfordert es . daß ihr von dem Unfug des Bank
uotenhamsternS laßt.

Lächelnd gab Rainer dem Minister ' die Karte
Mrück.
» „Wer mir damals , als ich auf den Besitz dieser
Frau verzichten mußte, gesagt hätte, daß ich eines
Tages mit Gleichmut solche Worte von ihrer Han»
ivürde lesen können , dem hätte ich nicht geglaubt ."
. „Gottlob , daß das so ist , mein lieber Rainer.
Ich freue mich darüber deinetwegen und Jostas wegen,
antwortete der Minister und barg das Schreiben wie¬
der in seiner Brusttasche . Gleich darauf kam Josta
zurück. Graf Rainer sah nach der Uhr.

„O — schon so spät ! Da kann ich gleich von hier
aus nach dem Bahnhof fahren , um meinen Bruder
abzuholen ." . . .

„Du freust dich sehr auf sein Kommen , nrcht
ivahr ?" fragte Josta lächelnd.

Er nickte und seine warmen grauen Augen leuch-
teten auf.
. ..Ja , Josta . Henning ist ein Stück von mir. « kr
hängen sehr aneinander . Er hat mir schon geschrie¬
ben, daß du ihm nun auch ein Winkelchen in deinem
Herzen einräumen mußt. In Zukunft will er uns
vst in Ramberg besuchen . Bisher machte er srch dort
rar und bat mich in Ramberg nur ein einziges Mal

während er früher in Schellingen jeden Ur-
--no per mir verbrachte . Ich konnte mir das gar

>ncht erklären. Aber nun weiß ich, was ihn fern ge¬
halten hat. Er schrieb es mir. Gerlinde hat srch ihm
Mit ihren Trauerkleidern beklemmend auf die Brur gt. Wo er nicht lachen kann, ist ihm nicht wo'

ist ein Sonnenmensch , und sein glückliches Natu
Webt vor allem Schatten ."

Wiesbaden, (Nassautscher Heimatbund .) Im
Stadtverordnetensitzungssaal fand am Mittwoch die
Gründungs - und erste Hauptversammlung des Nas-
sauischen Heimatbundes (bisher „ Nassauische Vereini¬
gung ") statt . Ter Bund , der einen gesunden Heimat¬
sinn und die Heimatliebe in der Bevölkerung Nassaus
Wegen will , beabsichtigt zur Erreichung dieses Zieles
u . a . möglichst alle Vereine des Regierungsbezirks
Wiesbaden mit volkskundlichen Zielen zu einer Ar¬
beitsgemeinschaft zusammen zu fassen . Den Vorsitz
übernahm Postdirektor a . D . Vohl - Soden (Taunus ).
Der Jahresbeitrag beträgt 1 Mark.

— Dem Pfarrer Emil Veesenmeher ist die Würde
eines Ehrendoktors der Theologie von der Univer¬
sität Marburg verliehen.

Rüdesheim.  Ein Hotelschwindlerpaar hat auch
den Besitzer des hiesigen „ Ratskellers " heimgesucht.
Es wohnte annähernd vierzehn Tage im Hotel , führte
größere Diebstähle ans und verduftete , als der Wirt
erkrankt war , indem es noch obendrein demselben zur
Fortschassung des Diebsgutes einen wertvollen Koffer
entlieh — wohl auf Nimmerwiedersehen . Der Be¬
sitzer bewertet seinen Schaden auf etwa 1000 Mark.

Vom Rhein. (Zuckerschwindler .) Die 1918er
saure Traubenernte macht sich in steigendem Maße
der Zuckerschwindel zu Nutze . Ueberall tauchen die
Agenten auf und suchen für ihre Auftraggeber jeden
Posten Zucker aufzukaufen . Die Waggons mit Zucker
sollen dann in Frankfurt , Homburg , Worms usw.
stehen und auf Militärsrachtscheine als Salz ver-
Zucker „verkäufern " Verträge abgeschlossen worden,
schickt, werden . So sind zwischen Aufkäufern und
Da der Verkauf nur in bar beim Verladen der Wa¬
ren erfolgen soll , erheben die des Zuckers so sehn¬
süchtig harrenden Interessenten bezw . Winzer das nö¬
tige Geld bei der Bank und warten von Tag zu Tag.
Uber vergebens ! Tie Zuckerfendung bleibt aus und
unter allerlei Ausflüchten verschieben die „ Ver¬
käufer " den Versand von Tag zu Tag , bis die Wein¬
bauern einsehen , daß man sie genarrt hat . Um Er¬
fahrungen reicher , müssen die profitgierigen „Wein¬
verbesserer " ihren 1918er ohne Zucker reifen lassen.

Köln.  Don maßgebender Seite sind die Woh¬
nungsämter angewiesen worden , ihr besonderes Augen¬
merk auf die Wohnungen zu richten , die von Ueber-
ängstlichen verlassen worden sind oder im Stich ge¬
lassen werden sollen , um sie aus Grund des Not¬
standsgesetzes an erster Stelle für Wohnungsbedürftige
mit Beschlag zu belegen . Die Angsthasen wissen also,
was ihnen bevorstehl.

den Höhen in Linie Nokere—Krerkhooe sowie 1 bis 3 Kilom.
östlich unserer eigenen vordersten Postenlinie.

In der Scheldeniederung dauerte die Zerstörung der Ort¬
schaften durch den Gegner an. Die Städte Tournai . Balenciennes
und Peruwelz lagen unter englischem Feuer . Beiderseits von
Le Quesnoy und Landrecies rege Artillerie - und Erkundungs-
Tätigkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf den Aisnehöhen nordwestlich von Chateau Porcien

nahm der Artillerie -Kampf gewaltige Stärke an . Mit frischem
Kräften fetzte der Gegner feine Angriffe nordwestlich von Herpy
fort. Sie sind wiederum unter schwersten Verlusten für den
Feind gescheitert. Das Mecklenburgische Gr . - Rgt . Nr . 89, das
Hanseatische Inf . - Rgt . Nr . 75. die Rgtr . ?30 und 231 der
50. R .-3 .-D. trugen die Hauptlast des Kampfes und wehrten,
von ihrer Artillerie wirkungsvoll unterstützt, die feindlichen
Angriffe restlos ab. Das Garde - Kürassier - Rgt . und die
Husaren - Rgtr . Nr . 8 und 11 haben sich in den letzten Tagen
besonders bewährt.

Heeresgruppe v . Gollwitz,.
Auf dem Ostufer der Maas tagsüber lebhafte Artillerie-

Tätigkeit.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die deutschen Truppen wurden auf das nördliche Donauufer
beiderseits von Belgrad und Semendria zurückgenommen. Der
Uebergang über die Donau ging ohne Störung durch den
Gegner von statten.

Ter Erste Geuercrlquarttermeister : Grüner.

Letzte Nachrichten.

(Fortsetzung folgt .)

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
1. November 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern hat der Feind seine großen Angriffe wieder

ausgenommen. Zwischen der holländischen Grenze und Deinze
stießen Belgier und Franzosen gegen die Lysstont , im be¬
sonderen gegen unsere Brückenkopfftellungen auf dem West¬
ufer des Flusses vor. Beiderseits von Zomergem nahmen wir
den vorübergehend verloren gegangenen Brückenkopf im Gegen¬
angriff wieder. An der übrigen Front wiesen wir den Feind
vor unseren Linien ab. Die Res. - Inf . - Rgt . Nr . 57 und
79 zeichneten sich bei diesen Kämpfen besonders aus . Den
Hauptangriff führten Engländer und Franzosen zwischen Deinze
und der Schelde. Südlich von Deinze bei Zulte und Anseghem
drang der Gegner in unsere Linien ein. Südlich von Deinze
warfen Bataillone der 2. Garde - Inf . - Div. im Verein mit
dem Füsilier - Rgt . Nr . 80 den über die Straße Deinze—
Kruishoutem vorstoßenden Gegner wieder zurück. Beiderseits
von Anseghem brachten rückwärtige Kampftruppen den Feind
vor unserer Artillerie zum Stehen . Die nördlich der Bahn
Kortrik —Oudenaards kämpfenden Truppen , die den Feind vor
ihren Linien abwehrten, wurden im Laufe des Tages zur Wahrung
des Anschlusses an Drc Nachbarn auf die Höhen beiderseirs
Nokere zurückgenommen. Die Kämpfe fandeir am Abend ihren
Abschluß westlich der Straße Deinze—Kruishoutem und auf

!T will,
daß es ;um Frieden
kommt , der ;eict)ne
Kriegsanleihe.

Und wer will , daß der Frieden mög¬
lichst gut wird , der zeict)ne erst

recht Kriegsanleihe.
Darum zeichne!

Das Kriegskabinett und die Abdankungsgechrüte.
Berlin,  1 . Nov . (TU ) Bon verschiedenen Sei¬

ten ist gestern mitgeteilt worden ,das Kriegskabinett
habe sich in seinen letzten Sitzungen mit der Frage
des Thronverzichtes beschäftigt . Der „ Germania"
wird von zuverlässiger Seite mitgeteilt , daß die Mel¬
dungen falsch seien . Dagegen hat das Kriegskabinett
gestern abend in einer dreistündigen Sitzung Veran¬
lassung gehabt , sich, wenn nicht mit der Frage selbst,
so doch mit der Situation , die sich daraus ergeben
hat , und Vorgängen , die damit Zusammenhängen , zu
befassen . Der Kaiser ist gestern früh ins Große Haupt¬
quartier abgereist . In politischen Kreisen bedauert
man diese Abreise , da angesichts der nun einmal um¬
laufenden Gerüchte und der ganzen Sachlage allerlei
Kombinationen daran geknüpft werden könnten.

Scheidemanns Denkschrift für den Rücktritt
des Kaisers.

Berlin,  1 . Nov . (TU ) Wie die „ Voss . Ztg ."
erfährt , hat vor einigen Tagen der Staatssekretär
Scheidemann an den Reichskanzler eine Denkschrift ge¬
richtet , in der er unter eingehender Begründung die
Notwendigkeit der Abdankung des Kaisers darlegt.

Fach zum Unterhändler über den Waffenstillstand
ermächtigt.

Haag,  1 . Nov . (TU ) Wie die „Times " melden,
haben die alliierten Heeresleitungen General Foch zur
Führung der Verhandlungen über den Waffenstill¬
stand und deren Abschlüsse ermächtigt.

Ein zweiter Vertreter Wilsons
aus der Pariser Konferenz.

Zürich,  1 . Nov . (TU ) Zu den Besprechungen
der Verbandsregierungen über die Bedingungen des
Waffenstillstandes wird außer Oberst House auch Wil¬
liam Wiseman als zweiter Vertreter des Präsidenten
Wilson in Parts eintreffen . Verschiedene Kreise le¬
gen seiner Ankunft besondere Bedeutung bei.

Vollkommene Ruhe in Wien.
Wien,  1 . Nov . (TU ) In Wien herrscht heute

vollkommene Ruhe . Um 11 Uhr sind die Vertreter
des provisorischen Soldatenrates zu einer Konferenz
bei den Vertretern des Nationalrates erschienen , dem
sie sich zur Verfügung gestellt haben . Die Verhand¬
lungen über die Ausführung der Demobilisation und
die Aufhebung der Kasernierung für die Mannschaf¬
ten werden zu Ende geführt . Heute wird ein Armee¬
befehl des Kaisers erscheinen , welcher jedem Ange¬
hörigen der Heeresformation anheim stellt , in die
Armee seiner Nattonalregierung zu treten und deren
Abzeichen und Uniform zu tragen . Für das Heer an
der Front gilt dieser Befehl nicht . Ter Kaiser be¬
findet sich in Wien.

Die neue Staatsform in Oesterreich.
Wien,  1 . Nov . (TU ) In der heutigen Sitzung

der deutschen Nationalversammlung dürften auch die
republikanischen Tendenzen , die sich immer mehr be¬
merkbar machen , gleichzeitig zum Ausdruck kommen.
Im gegenwärtigen Augenblick ist aber an eine defi¬
nitive Staatsform kaum zu denken . Man dürfte sich
mil der Tatsache begnügen , daß die von der Volks¬
versammlung gebildete Nationalregierung die volle
Leitung der Geschäfte , sowohl die vollziehende wie
auch die gesetzgebende Gewalt , in die Hand nimmt,
ohne sich weiter um die Krone zu kümmern.

Der Eisenbahnverkehr mit Prag unterbrochen.
Wien,  1 . Nov . (TU ) Ter Eisenbahn - und Post¬

verkehr mit Prag und dem tschechischen Böhmen ist



feit gestern aufs neue unterbrochen . ES verlautet,
daß in Prag die Absetzung der Dynastie und die Bil¬
dung einer tschechischen Republik verkündet wurde . Der
tschechische Volksrat hat bisher 600 kaiserliche Beamte
außer Landes gebracht.

Oesterreichs Friedensabsichten in italienischem Lichte.
Lugano,  1 . Nov . (TU) Aus Rom wird gemel¬

det : Zu spät kommt der mehrfach zum Ausdruck ge¬
brachte Entschluß des k. und k. Generalkommandos,
das italienische Gebiet zu räumen , um die Tatsache
verhehlen zu können , daß das österreichisch-ungarische
Heer eine völlige Niederlage erlitt . Noch vor zwei
Tagen sprachen die österreichischen Berichte im Tone
voller Zuversicht von der Abwehr der Offensive mit
der ungebrochenen Kraft des Feldheeres . Hätten wirk¬
lich menschenfreundliche Beweggründe den Entschluß
des Wiener Kommandos geleitet , so hätte es schon
lange die nötige Zeit gefunden , um den Entschluß
in aller Ruhe durchzuführen . Aber die Bitte um so¬
fortige Waffenstillstandsbewilligung ist erst erfolgt , da
die Schlacht schon im Gange war und die Aussichten
auf den italienischen Sieg nicht mehr bezweifelt wer¬
den konnten.

Viktor Emannel überschreitet die Piave.
Lugano,  1 . Nov . (TU ) In einer offiziösen

„Stefani "-Note vom Mittwoch abend heißt es : Gestern
Morgen Werschritt der König , der dem gegenwärtigen
Ringen beiwohnt , umtost von dem Jubel der in die
Schlacht stürmenden Truppen die Piave . Die Gewalt
der Kämpfe hat nicht nachgelassen.

Bulgarische Volksrepublik erklärt.
Berlin,  1 . Nov . (TU) Privatmeldungen , die

aus Kiew hier eintreffen , besagen , daß am 25. Oktober
in Gegenwart einer zahlreichen Volksmenge in Tir-
nowa , der alten Hauptstadt des Landes die bulgari¬
sche Volksrepublik erklärt wurde . König Boris hat
aus den Thron verzichtet . An die Spitze des Staates
hat sich ein Regentschastsrat gestellt . Die Leitung der
Bewegung liegt in den Händen des Führers der Bau¬
ernpartei , Stambulvwski ; ein Heer von 4000 Mann
Stärke hat sich zu ihm geschlagen.

Für die Schristleitung verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen-er Mischen Verwaltung.
Bekanntmachung

betr. Anmeldung zur Landsturmrolle.
Die Wehrpflichtigen des Geburtsjahres 1901, die in

der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Oktober ds. Is . das
17. Lebensjahr vollenden, werden hierdurch aufgefordert,
sich in der Zeit vom 1. bis 4. November ds. Is . bei der
Ortspolizeibehörde ihres Aufenthaltsortes zur Landsturm¬
rolle anzumelden.

Bei der Anmeldung ist ein Geburtsschein vorzulegen.
Nichtanmeldung zieht Bestrafung nach sich.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die

sich Meldenden in die Landsturmrollen, die Ihnen heute
wieder zugehen, aufzunehmen und diese bis zum 8. Nov.
ds. Is . bestimmt hierher zurückzusenden. Der Termin
ist pünktlich einzuhalten und g. F . Fehlanzeige zu er¬
statten.

Dillenburg, den 30. Oktober 1918.
Der König!. Landrat : I . D. : Bechtel.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn» den 1. November 1918.

Der Bürgermeister : B ' ndahl.

Philipp L. Fauth,
Oelfabrik, Dotzheim.

Laut Verfügung des Kriegsausschusses für Oele
und Fette, Berlin, ist meine Mühle für den
ganzen Regierungsbezirk Wiesbaden
für die Verarbeitung von Bucheckern
gegen Oelfchlagscheinzugelassen. Für 12 Pfd.
lufttrockene Bucheckern gebe ich 1 Liter reines
Bucheckernöl und die entsprechenden Kuchen.
Die Annahme erfolgt gegen auf meine Mühle
ausgestellte Oelschlagscheine in meiner Fabrik
und bei:

$ Hrch. Piscator, Herborn.
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Kilfsdienstmeldestelle Keröorn
und

Städtischer Arbeitsnachweis
KaisrrSraße 28

vermittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dienststunden : 8- 12 Uhr vormittags,

3—7 Uhr nachmittags.

Maurer, Tagelöhner
und Vetonarbeiter.

H. W. Rinn, Dillenburg.
Laufenderstein. 3

5- b-Zimmerwsbnung
mit Küche und Zubehör
von ruhiger, aus 3 Personen
bestehender Familie zu mieten
gesucht. Angebote an die
Geschäftsstelle ds. Bl. unter
H . 1860 erbeten.

Xosmetot-Creme
vorzüglich für Gesicht und
Hautpflege empfiehlt
DrogerieA. Doeinck.
Gvang . Kirchenchor.

Heute, Freitag abend
Uhr, Probe in der

Kgl. Präparandenanstalt.
(Eingang: Südtor).

8'/-

■■■■■■■ ■■■■■■!

Bail für Handel iM lndnstrie.
(Darmstädter Bank) Agentur Herborn.

K
HS

Fernruf Nr. 45. HerbOHI . Dillstrasse.
■■■a

Mein t

RSh-u.Zuschneik-Kursus
beginnt am 4. Novemb».
und Anfang Januar,

Anmeldungen nimmt ent
gegen
Johanna Georg , Herbor,

Burgerlandstr. iz . '

Entlaufen

4

1 junges Huhn , rebhuhn¬
farbig mit blauem Fußriiw

CfkonartGegen Belohnung ab-,,.'
geben: Herborn , Hauntz
straße Nr . 4. ^

Kirchliche Nachrichten.
Herborn:

Sonntag, 3. November

lreichsbank-Liro-konto. Postscheck-Konto Frankfurta. M. Nr. 77̂ 5
Aktienkapital und Reserven : 192 Millionen Mark.

■■

Die BANK FÜR HANDEL & INDUSTRIE,
Agentur Herborn , empfiehlt sich zur Aus¬
führung aller bankmässigen Geschäfte wie:
An- und Verkauf von Wertpapieren, Geld¬

sorten u. s. w .| Diskont -, Scheck - und
KoHto-Korrent - Verkehr.

Aufbewahrung und vollständige Verwaltung
von Wertpapieren und Wertgegenständenaller Art.

Vermietung von eisernen Schrankfächern.
Annahme von Bar-Depositen gegen Ausstellung'

von Einiagebüchern.

■■

■■

■■

Die Bank für Handel & Industrie ist „laut Bekanntmachung der
Grossherzoglich -Hessischen Regierung vom 17. August 1900“ in

Hessen zur Annahme von Mündelgeldern geeignet.

■B
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Reformationsfest.
10 Uhr : Hr. Pfr . Conrad!

Lieder: 134, 167, 164
Mitwirkung d. Kirchenchors
Kollekte für den Gustav
Adolf-Derein in der Haupt.
Kirche und in den Kapellen.
1 Uhr : Kindergottesdienst
2 Uhr : Hr. Pfr . Weber

Lied: 137
Kollekte für den Gustav.

Adolf-Berein.
Abends 8Vs Uhr : •

Derfamml. im Bereinshanr
Burg:

1 Uhr : Kindergottesdiech
Uckersdorf:

21/2 Uhr : Hr. Pfr . Tonradi
Kollekte für den Gustav

Adolf-Verein.
Hirschberg:

4' /z Uhr Hr. Pfr . Weber
Kollekte für den Gustav-

Adolf-Verein.
Taufen und Trauungen:

Hr. Pfarrer Weber
Mittwoch abends 8Vz Uhr:

Iünglingsverem.
Donnerstag abends 6 Uhr:

Vorbereitungf. d. Kinder-
goftesd. im 1. Pfarrhaus.

Donnerstag abds. x/29 Uhr:
Kriegsbetstunde i. d. Aula.

Kaufe

Schlachtpferde
zu den höchsten Tages-
»reifen. Unfälle werden
chnell erledigt. Zahle hohe

Prov . für Vermittelung.
I . Schwarz . Siegen,

Leystraße 3. Telefon 361.

Schlosser
suchen

Grtr. Achenbach,
W eiden .au - Sieg

Danksagung.
Außerstande, jedem Einzelnen persönlich

unseren Dank abzustatten, wählen wir diesen
Weg, Allen, die uns anläßlich des Hinscheidens
unseres lieben Sohnes, Bruders, Schwagers
und Onkels

Jung und einfach war fein Leben,
Treu und fleißig seine Hand
und so wollt er weiter streben.
Sehnt sich nach dem bess'ren Land.
Wie hat er in der letzten Stund,
gesehnt sich nach dem Elternheim,

du gnter, Sohn , du treuer Bruder,
sollst nie von uns vergessen sein.
Nun ruhe sanft, du junger Krieger,
von deinen schweren Kämpfen aus,
denn nimmermehr ist uns beschieden,
das Wiedersehn im Elternhaus.
Nun ruhe sanft du gutes Herz,
du hast den Frieden, wir den Schmerz.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
traurige Nachricht, daß unser lieber, guter
Sohn und Bruder,

Willy Klein, Unteroffizier

so viel herzliche Teilnahme erwiesen haben,
unseren innigsten Dank auszusprechen. Insbe-
sondere danken wir Herrn Pfarrer T on r a d i
für seine trostreichen Worte im Trauerhause
und am Grabe, dem Herrn Bürgermeister und
den Stadtverordneten, sowie dem Kriegerverein
Herborn, der Iugendwehr und seinen Kameraden
für ihr Erscheinen bei der Beerdigung.

Die Fülle der unserem teuren Entschlafenen
dargebrachten Blumenspenden bewies, welche
Wertschätzung und Liebe er allerorten fand.

Herborn , den 31. Oktober 1918.

Hermann Lipp,
Inhaber des Eisernen Krenzes,

im blühenden Alter von 23 Jahren , nach
3 '/2-jähriger, treuer Pflichterfüllung am 14.
Oktober auf dem Felde der Ehre gefallen ist.

Medenbach, den 31. Oktober 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen:
I . d. N . : Heinrich Klein.

In tiefer Trauer-
Familie Lipp.

reicknungen L . Pfeiffer Darlehen
auf die

Kriegsanleihe
Depositenkasse Dillenburg , Dillenburg. für

zu 98%
nehme ich kostenlos entgegen

Reichsbankgirokonto . Postscheckkonto Frankfurt a. M. 18450.
Fernsprecher 43.

Hauptgeschäft Cassel. Zweigstellen: Fulda, Hers*
feld, Marburg, Bad Wildungen, Witzenhausen,

Agenturen Allendorf-Sooden, Bebra, Hüufeld.

Kriegsanleihezeichnungen
zu Darlehnskassenbedingungen (5^ °/0 Zinsen ).

Nähere Auskunft bereitwilligst
-und kostenlos . -
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